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Kurzbiografien namhafter Geislinger Persönlichkeiten 
aus neun Jahrhunderten 
 

16. Jahrhundert: 
 

Georg Oßwaldt 
Der letzte katholische Pfarrer in der Stadtkirche 
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Georg Oßwaldt 
Der letzte katholische Pfarrer in der Stadtkirche 
 
 
Georg Oßwaldt, Doktor des zweitheiligen, nämlich des kanonischen und des 
römischen Rechts, war zuerst Kaplan und dann von 1509-1531 der letzte katholische 
Pfarrer in Geislingen. Er trat in feindlichen Gegensatz zu der Reformation und griff 
um 1527 den damaligen Prädikanten in Geislingen, Paulus Beck, der später sein 
Nachfolger wurde, ernstlich an, als dieser nach den Grundsätzen des Konrad Sam, 
des ersten evangelischen Predigers in Ulm, lehrte, zog es dann aber, wie der 
bekannte Johannes Eck, vor, bei der öffentlichen Disputation über die 
Religionsfragen in Bern nicht zu erscheinen. 
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Als im Jahre 1531 die völlige Durchführung der Reformation in der Stadt Ulm und 
ihrem Gebiet beginnen sollte, bekämpfte Oßwaldt in Gemeinschaft mit dem 
Dominikanerprior Ulrich Kölle in Ulm zuerst auf dem Rathaus die 18 Artikel der Ulmer 
Reformation und nachher wieder das Reformationsausschreiben in einer eigenen 
Gegenschrift, übrigens in ernster und würdiger Art. Mit der Reformation verlor er 
1531 seine Pfarrerstelle in Geislingen und zog sich dann nach Überlingen zurück. Er 
soll als Plebanus (Pfarrer) in Überlingen, wo er noch 1541 eine Stiftung gemacht hat, 
1542 gestorben sein. 
 

Die erste Seite der 18 Gegenartikel 
des Geislinger Pfarrers Dr. Georg 
Oßwald 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

u dem Namen Oßwald sei noch bemerkt, dass Pfarrer Caspart in dem um das Ende 
des 14. Jahrhunderts lebenden Schreiber Oßwalt, der zu Königsberg an der Gran in 
Ungarn das letzte mittelalterliche Hohenstaufenepos, den Kaiser Friedrich, 
geschrieben hat, einen Abkömmling der Ulmisch-Geislingischen Familie Oßwaldt 
vermutet hat. 
 

Hartmut Gruber 
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